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Der Kampf des Polniſchen Volkes auf Tod und Le⸗ 
ben oder Polens neueſte Schickſale in hiſtoriſchen 
Gemaͤlden mit Kupfern. Aus den zuverlaͤßigſten 
Quellen gezogen und heraus gegeben von G. A. 
Romarind Ites Baͤndchen mitf 1. illum. Kupfer 
Preiß 1½ gr. oder 6 kr. 


Polens kraftvolles Auftreten und feine heroi⸗ 
ſchen Thaten zur Erringung ſeiner Unabhaͤngigkeit 
verdienen allerdings allgemein und genau gekannt zu 
ſeyn; um ſo mehr, da dieſes Volk noch nie ſo ein⸗ 
müthig und heroiſch gekaͤmpft, als gerade jetzt, wo 
ein Häuflein hochherziger Polen durch einen Kampf 
auf Tod und Leben der Alles fortreißenden Stroͤh⸗ 
mung des Norden ſich ſo kraftwoll entgegenſtemmt, 
und auch dadurch nicht nur das theilnehmende Mit⸗ 
gefühl, ſondern auch die Dankbarkeit von 30 Millio⸗ 
nen Deutſchen in Anſpruch nimmt, da dieſes Land 
durch ſeine hohe Bildungsſtufe, wie durch den recht⸗ 
lichen Sinn und Gewerbſteiß ſeiner Einwohner gleich 
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Wirſt dus jetzt nicht: wirſt du niemals frei! 
In der Weltgeſchichte ſteht die Frage: 4 
Ob ein Polen noch, ob keines fet. 


C. Herloßſohn. 
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Das polnische Manifest, 
Dur . 


nn gi zen ö 37 
Das von beiden Kammern votirte und von der Lande 
stagsdeputition mit einer Mehtheit von 14 gegen 1 
Stimme zenehmigte Manifeſt⸗tautet folgendermaßen: 
Wem ſich ein vor Zeiten freies und maͤchtiges 
Volk duro das Uebermaß der Leiden genoͤthigt ſieht, 
nach einen letzten Rechte zu greifen, nach dem Rechte 
gewaltſau das drückende Joch abzuſchuͤtteln, fo ift es 
ſich ſelbt, ſo iſt 68 der Welt ſchuldig, die Bewegungs» 
gründe bekannt zu machen, die es veranlaßten, mit 
Bewal der Waffen ſeine heiligen Rechte zu erkämpfen. 
Datus beſchloſſen die beiden Kammern, von dieſer 
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Nothwendigkeit durchdrungen, dieſen Schritt vor dem 
Angeſichte von ganz Europa zu rechtfertigen, nach⸗ 
dem fie der am 29. Nov. in der Haupiſtadt aus ge⸗ 
brochenen Revolution beigetreten waren, und dieſe 
für national erklärt hatten. Die Verſchwoͤrungen 
und Verlaͤumdungen, der im Dunkel ſchleichende Ver⸗ 
rath, und die am hellen Tageslichte veruͤbten Ges 
waltthaten, die die drei Theilungen des vormaligen 
Polens begleiteten, find zu bekannt. Die Weltge⸗ 
ſchichte, deten Eigenchuun ifie geworden, hat ihnen 
das Brandmal eines politiſchen Frevels auf die Stirne 
gedrückt. Niemals verſtummte die feierliche Klage der 
Polen uber die an ihnen verübten Gewaltthatzg; 
ſtets flatterte die unbefleckte Fahne an der Spitze der 
heldenmuͤthigen Schagren, und der arme verwniste 
Pole, immer zum Kampfe geküſtet, trug auf uten 
beimathloſen Wanderungen von Land zu Land die 
flüchtigen Penaten, um Nache rufend fü den ihnen 
angethanen Schimpf, Von einer hohen Idee bigei⸗ 
ſtert, war er der feſten Ueberzugung, warn eranur 
für die Freiheit kaͤmpfe, kämpfe er auch fü das Va⸗ 


ıerland.- Dieſer hohe Gedanke. hat ihn, niht hotrg 
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gen. Es ging ihm ein Baterſand auf, und obgleith 
auf enge Einen, eingeſchtänkt, erhielt Pol dur 
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die Hanb des Helden unfers Jahthundetts ſeine Lan⸗ 
desſprache, ſeine Rechte, fine Hohen Freiheiten und 
noch Höhe $ hoffnungen. Seit jener Zeit waren 
ſeine Intereſſen die unfrigen, unſer Blut war ſein, 
und nachdem ihn ſeine Bundesgenoſſen, ja ſelbſt 
der Himmel verlaſſen, waren ſeine treuen Polen 
bis zum letzten Augenblicke die Gefaͤhrten feines 
Miß heſchicks, und dieſe Gemeinſchaft eines gro» 
ßen Mannes mit einem unglücklichen Volke erzwang 
die Verehrung ſelbſt⸗ det Sieger. Noch zu friſch war 
dies Gefüht, zu feierlich verſprachen im Schlachtge⸗ 
wühle die europaiſchen Mächte die Welt mit einem 
auf Grundfäge der Gerechtigkeit geſtützten Frieden zu 
beſchenken, als daß fie auf's Neue unſer neugegründetts 
Vaterland unter ſich als Spolie haͤtten zerreißen koͤn⸗ 
nen, und der Wiener Kongreß beſtrebte ſich, das uns 
zugefügte Unrecht wenigſtens in etwas zu mildern, 
denn man verſichette Uns heilig, unſere Nationalitaͤt 
aufrecht zu erhalten; man verſprach, allen Tteeilen des 
vormaligen Polens den wechfelſeitigen Handel, und 
denjenigen Theil, welcher zur Zeit des Voͤlkerkampfes 
ſrei epiſtirte, obgteich verkleinert, unter dem Namen 
eines Königsceichs mit einer freien Konſtitutſon und 
der Moglichkeit! einer Vergtoͤßerung, untet die uns 


en, Dieſe Bedingung erfülend, gab er dem König⸗ 
veiche eine freifinnige. Verfaſſang, und erfreptendie 
unter ruſſiſchee Heriſchaft, ſtehenden Polen mit, der 


erden; der Verdacht, den man, den Zwecken Nape⸗ 


leans unterlegte, hatte die Thatkraft fo vieler gelähmt, 


bi eſſten nethhwendigſten 
N 4 Kon igf 


{ ehe) aller, Nationen, indem man vorgab, daß dies 
zar Erhaltung des Fciedens von Europa unumgängs 


Auf, die Unterochung pon 18 Millonen Menſchen 
yuindet werden kanne wele ob dle, Weltgefchichte 
uns nicht lehre, daß zoft nach dielen,Jahehunderken 
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erſt die unteriochten Volker ihre Unabhaͤngigkeit wie⸗ 
der erringen, zu der ſie Gott, indem er ſie in Spra⸗ 
chen en von andern Nationen abfondirte, 
ig beſtimmt hats als ob die alte Lehre für di 
Hertſcher verloren wäre, daß ein begangenes Unrecht 
die Unterdrückten zu natürlichen Bundes genoſſem des 
ter macht, die gegen die Bedrücker kaͤmpfen. Ader 
auch dieſe willkübrlich aufgedrungenen Bedingungen 
wurden nicht gehalten, denn in kurzer Zeit übetzeug⸗ 
ten ſich die Polen nur zu deutlich, daß die verſpto⸗ 
chene Natienalitaͤt und der uns von Rußlands Kai⸗ 
ſet gegebene Namen eines polniſchen Koͤnigreichs blos. 
eine Lockſpeiſe waren, die man ihren, unter andrer 
Herrſchaft ſtehenden Brüdern darbot; eine Waffe ge⸗ 
gen die benachbarten "Mächte, aber nur ein leerer 
Schall für die, denen ſie verbürgt wurden; ſie über⸗ 
zeugten ſicht, daß man unter dem Deckmantel dieſes 
heiligen Namens nur Erniedrigung, die ſklaviſche 
Entwurdigung und alle die Leiden über uns bringen‘ 
wolle die ein langer Dispotismus und der Verluſt 
der Menſchenwuͤrde erzeugt. Die Maaßregeln, die 
man gegen die Armee nahm, machten zuerſt dieſen 
Plan klar. Die empfindlichſten Beſchimpfungen, die 
ehrbeſleckendſten Strafen, ausgedachte Verfolgungen, 
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von dem Oberbefehlshaber unter dem 

ders milituͤtiſchen Disziplin —— 1 
Ausrottung alles edeln Ehrgefühls, jene alten 
Würde, durch die ſich unſer Herr auszeichnete; schen 
bare wie wahre Vergehen, ja ſchon der bloße Vers 
dacht der Schuld wurden als hohe Verbrechen gegen 
die Disziplin bezeichnet, und da die Militaͤrgerichte 
unter unumſchraͤnkten Willen des Oberbefehlshabers 
ſtanden, ſo gag das Leben und Ehre eines jeden 
Kriegers in feiner Hand. Mit Unwillen ſah man, 
wie der Oberbefehlshaber die Sentenzen ſolcher Ges 
ruͤchte zu wiederholtenmalen umſtürzte, bis die Ur⸗ 
theilsſprüche den anbefohlenen Grad der Härte ethiels 
ten. Viele verließen die Reihen, Viele, nachdem fie, 
perfönlich von dem Feldherrn beſchimpft worden wa⸗ 
ren, wuſchen die angethane Schmach mit ihrem Blute 
ab, um zun beweſſen, daß es ihnen nicht an Muth 
fehle, ſondern daß nur die Furcht Ungluͤck auf ihr 
Vaterland zu laden, ihre raͤchende Hand zuxückhielt. 
Der erſte Reichstag des Koͤnigreichs und die 
feierliche, Erneuerung des Verſprechens, das die Konz 
ſtitution und die Graͤnze des Reiches auf unfere Bruͤ⸗ 
der ausgedehnt werden ſollte, hatte unſere Hoffnun⸗ 
gen neu belebt, und die Landboten zur Nachgiebig⸗ 
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keit betmocht. Nur dieſes wollte män erreichen. Die 
Preßfteiheit, die freien Debatten, wurden nur ſo lan⸗ 
ge erlaubt, als ſie wie ein Hymnus der Dankbar⸗ 
keit eines untetjochten Volkes gegen feinen mächtigen 
Gebieter etſchienen, fo wie aber nach dieſem Reichs⸗ 
— die offentlichen Blätter anfingen die Landesan⸗ 
Rorsbeiten zu beſprechen, ward dies die Loſung zur 
Ein Mech der ſtrengſten Cenſur. Bei dem n 
fen Reichs tun er doch die nehmlichen Ends 
zwecke wie der zundchſt Vorhergehende hatte, fing 
man an, die Landboten wegen der von ihnen auf 
dem Reichstage geoffenbarten Meinungen zu verfolgen. 
Die konſtitutionellen Nationen Europas wer⸗ 
den erſtaunen, wenn ſie was bis jetzt ſorgfaͤttig vers 
heimlicht wurde, erfahren, mit welcher Maͤßigung 
einerſeits die Polen ihte Freiheiten gebrauchten, wie 
fie ihren Monarchen verehrten, Religion und Sitte 
heilig hielten, und wie andererſeits die Regierung iht 
Wort brach, indem ſie, uns nicht nur der Fteiheiten 
beraubte, ſondern auch uns, dem unglücklichen Volke, 
Verbrechen züͤgelloſer Ausgelaſſenheit zut Laſt lud. 
Die Vereinigung zweier Kronen, einer konſtitutionel⸗ 
len und einer deſpotiſchen, auf Einem Haupte war 
ein politiſcher Mißgriff, der nicht lange beſtehen Tonne 
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rander geglaubt zu haben, die unbeſchraͤn 
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0 vereinigen, und die letztere 
Ein die An 


euge des Deſpo⸗ 
rigen laſſe, und nun ward 
Vertheidiger zu ihrem Verfolger. Rußland hatte 
jede Hoffnung verloren, aus der Hand des Monar⸗ 
chen irgend eine Erleichterung ſeines ſchweren Joches 
zu erlangen; auch Polen ſollte allmätzlig aller Frein 
beiten beraubt werden und man zoͤgerte nicht, dies 
| ſes Vorhaben ins Werk; zu ſetzen. “ Die öffentliche 

ieh ward in Feſſeln gelegt, und das Syſtem 
des Geiſtesdrucks eingeleitet, um das Volk feiner fru 
ber beſeſſenen Bildung zu berauben ganzen Woſe⸗ 
wodſchaften ward ihre Reprdfentation im Rathe, den 
Kammern dat Recht, das Budget zu beſtimmen, ge⸗ 
nommen. Mans erhöhte die Abgaben, führte die, 
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den Nation alreichthum in der Quelle vernichtenden Mo» 
nopole ein unde der auf dieſe Weiſe . bereicherte Schab 
ward feilen Knechten, hinterliſtigen und 
elenden Spionen zum Noub. Statt der Exſparniſſe, 
auf welche die Nation ſo oft antrug, wurden die 
Beſfoldungen der Beamten auf übertriebene Weiſe vers 
mehrts ſie erhielten ungeheure Gratiſikationen; für 
manche Leute: wurden neue. Stellen erfunden —- Al⸗ 
les, um die Zahle der vpn: dert Regietung- abhängigen 
Perſonen Fatt und fart) zu vergrößern, Die Mer⸗ 
täumdung und das- Spionenweſen drang bis in das 
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gerechtigkeiten vor; nicht nur ward den Mißhraͤus 
chen keine Schranke geſteckt, ſondernges würde auch 
die Veranktwortlichkeit der Miniſter und der Behoͤr⸗ 
den vollig aufgehoben, durch die dem kaiſerlichen Bruder 
ertheilte diskretionaire Gewalt. Dieſe furchtbare 
Gewalt, die Quelle der groͤßten, die perſoͤnliche Ehre 
tines Jeden verletzenden Mißbraͤuche, ſtieg endlich zu 
einer ſo tuchloſen Höhe, daß ſie nicht nur Menſchen 
jeden Standes vor ſich berief, und in ihten Gemäͤ⸗ 
chern beschimpfte, sondern ſogat ohne allen Urthrils⸗ 

ſpruch anſaͤſſige Burger det Hauptſtadt auf offenet 
Straße zu entehrenden nut für Mifferhäter beſtimm⸗ 
ten Arbeiten zwang, als haͤtte ſie die Vorſehung dazu 
diſtimmt, durch dieſes Uebermaß von Schmach, das 
alle Gefühle des Volks mit Füßen trat, ſelbſt das 
Werkzeug der Revolution zu werden. Sind fa viele 
Gewaltthaͤrtgkeiten, iſt ein folder Treubruch allet Ver⸗ 
ſicherungen nicht allein ſchon hinreichend, den ggegen 
eine aufgedrungene Gewalt unternommenen Aufſtand 
zu rechtfertigen? In keinem civiliſirten Staate wuͤrde 
eine rechtmäßige Regierung ein ſolches Benehmen 
wagen. Wer wird es in Abrede ſtellen, daß alle 
Vertrage zwiſchen Regierung und Volk zerriſſen wa⸗ 
ten, daß die Nation zum Sklaven ward, zum S kla⸗ 
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att Rem estnden Augenblick erlaubt niſt, die Ketten 
nbguwetfen und ſie ia Waffen umzuſchmirden ? Gs 
ist vielleicht zuberflüſſig, rein fetnetes' Bild zunſers und 
des Unglücks unferer Brüder zu entwerfen „Faber die 
Wahrheit erlaubt uns nicht, es zußverhüͤllen.“ Die 
früher Rußland einverleibten Provinzen wurden nicht 
mtr mit uns vereinigt, nicht nur erhielten unſere 
Brüder nicht die durch den Kongreß zu Wien ente 
wor fene nationale Inſtitution, fondern es wurden 
überdies die Anfangs durch Verſprechungen und Auf⸗ 
munterungen in ihnen geweckten Erinnerungen an ihre 
Natiopalität ſpaͤter als Vetgehungen und Staatsverbre⸗ 
chen betvachtet, und ein König von Polen verfolgte in 
den ſchemaligen Provinzen dieſes Reiches die Polen, wel⸗ 
eich Polen zu nennen wagten. Die Jugend der Schu⸗ 
len beſonders wurde ein Ziel der. Graufamkeit. Aus 
den Armen der Muͤtter riß man die vunerwachſenen 
Kinder, die Hoffnungen angeſehener Haͤuſer g ſchleppte 
man nach Sibirien, oder ſſteckte ſie in die Reihen 
berdotbener Söldlinge!: Aus den öffentlichen Ver⸗ 
chandlungen und dem Schulunterrichte wurde die pole 
wiſche Sptacht entfernt, die kaiſerlichen Ukaſen ver⸗ 
michteten das Civilrecht und die polnische Juſlizpflege, 
ud adie Ungerechtig keiten in der: Adminiſteation brach? 


ten die Grundbefiger ins Elend. Von der Thron⸗ 
beſteigung Nikotaus an ward dieſer Zuſtand ammer 
drückender; ſelbſt Retigionsintoteranz verſuchte dur 

alle moglichen Mittel die unlrte Kirche auszutbtten, 
und die lateiniſche zu unterdrücken. Obgleich im Kö⸗ 
nigreiche laͤngſt keine don den durch die Konſtitution 
verbuͤrgten Freiheiten mehr geachtet wurde, ſo blieben 
fie, die der That mach vernichtet waren; doch noch 
dem Buchſtaben näch ats Geſetz beſtehen ! Auch hier 
noch mußten fie angeriffen werden. Es erſchien ein 
Zuſatzartikel zur Konſtitution, welcher unter dem An⸗ 
ſcheine der Sorgfalt für die Erhaltung des Geſetzes 
eine der wichtigſten Inſtitutionen vernichtete, indem 
er den Kammern die Oeffentlichkeit der Verhandlun⸗ 
gen, und damit die Untetſtuͤtzung der offentlichen Mei⸗ 
nung nahm; dies follte der Grundſatz heiligen; daß 
der Konig, was er gegeben habe; auch wieder neh⸗ 
men koͤnne, folglich die ganze Konſtitution eben ſo 
vernichten durfte, wie dieſer einzelne Artikel vernich⸗ 
tet ward. Unter ſolthen Auſpizien wurde der Reichs 
tag von 1825 zuſammen betufen, von welchem man 
nuf jede moͤgliche Weiſe die kuͤhnen Vertheidiger der 
Freiheit entfernt zu halten trachtet. Einen zum 
Reichstage kommenden Landboten ließ man gewaltfa⸗ 
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mer Weiſe gefangen ſetzen, und hielt ibn bis Aus ⸗ 
bruch der Revolution fortwährend? in Haft. Der 
Reichstag, ſeiner Kraft beraubt, don allen Seiten 
eingeengt, geſchreckt durch die Drohung, der Konſti⸗ 
tution ganz beraubt zu werden, gelockt durch das 
Versprechen der Vereinigung der polniſchen Provinzen, 
folgte dem Beiſpiele des Reichstags von 1818. Aber 
auch diesmal wurden die Verſprechungen zu Nichts, 
und die Bitten um Wiederherſtellung der Freiheiten 
zurüͤckgeſtoßen. Die allgemeine Aufregung edler Geo 
müther, die Erbitterung des ganzen Volks bereitete 
laͤngſt den Sturm vor, der beteits fein. Nahen zu 
verkünden begann, als der Tod Alexanders, die Thron⸗ 
ſeigung Nikolaus und deſſen Beſchwoͤrung der Kon⸗ 
ution zu verſprechen ſchienen, daß die Miß braͤuche 
aufhören; und die Freiheit zurückkehren würde; aber 
bald verſchwand dieſe Hoffnung wieder. Die Dinge 
blieben in demſelben Zuſtande; überdieß war der Auf⸗ 
ſtand in St. Petersburg das Signal zur Verhaftung 
und Verfolgung der angeſehenſten Maͤnner des Se⸗ 
nats, der Deputirtenkammer, der Armee und des Buͤr⸗ 
erſtandes. Die Gefaͤngniſſe der Hauptſtadt waren 
überfüllt, taͤglich empfingen neue Gebäude. Tauſende 
von Opfern aus allen Theilen Polens aus fremden 
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Lindern; ſegar wurden ſie dahin zuſammen geſchleppt) 
Grauſamkeiten; bei denen die Menſchheit ſchaudert / 
wurden in die Heimath der Freiheit verpflanzt, und 
die Schaaten von Ungluͤcklichen konnten nur durch den 
Tod oder Selbſtmaord gelichtet werden. Mit Verle⸗ 
tung allet Rechte wurde eine beſondere Kommiſſion, 
meiſt aus Ruſſen und polniſchen Militaͤrs beſtehend, 
gebildet, die theils durch Verlangerung der Qualen, 
theils durch das Verſprechen der Entlaſſung der Stra⸗ 
fe und durch binterliſtige Verhöre das Geſtaͤndniß ei⸗ 
nes nicht vorhandenen Verbrechens zu erpreſſen ſuchte. 
Nachdem man die Verhafteten anderthalb Jahte im 
Kerker hatte ſchmachten laſſen, wurde endlich ein Reichs⸗ 
tagsgericht angekuͤndigt, das eine Handlungsweise 
durch die älle Rechte vertilgt) und ſo viete Opfer dem 
Tode preisgegeben worden waren, zu einem geſetzlichen 
machen ſollte. Die gewiſſenhafte Feſtigkeit des Se⸗ 
nats vereitelte dieſe Erwartung; er eikannte diejenigen 
für unſchuldig, die ſchon uͤber zwei Jahre gelitten 
hatten, nun wurden Richter und Angeſchuldigte mit 
gleichem Auge betrachtet. Die Letztern führte man, 
trotz des Urtheils, das ihre Unſchuld aus ſprach, nach 
Petersburg ab, und warf ſie in Kerker und Feſtun⸗ 
gen, aus denen noch bis dieſen Augenblick nicht alle 
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in ihr Vaterland zuruͤckgekehrt ſind. — Die Senato⸗ 
ren wurden ein ganzes Jahr lang zuruͤckgehalten, 
weil ſie ſich als unabhaͤngige Richter gezeigt hatten. 
Selbſt das Uitheil hielt man geheim, und uͤbergab 
die Unterſuchung deſſelben den Adminiſtrativbehoͤrden; 
und als endlich die Ruͤckſicht auf Europa zur Bes 
kanntmachung zwang, wagte der Miniſter der hoͤch⸗ 
ſten Magiſtratur des Landes die Erfüllung ihrer hei⸗ 
ligſten Befugniß im Namen des Kaiſers zum Vor⸗ 
wurfe zu machen. Nach ſolchen Thaten beſchloß der 
Kaiſer Nikolaus ſich zum Koͤnig von Polen kroͤnen 
zu laſſen; die zuſammenberufenen Repraͤſentanten wa⸗ 
ren nur ſtumme Zeugen der Zeremonie, der Erneue⸗ 
rung der Schwuͤre und ihres abermaligen Bruches. 
Denn nicht nur wurde kein Mißbrauch, nicht einmal 
die willkuͤhrliche Gewalt aufgehoben, ſondern mn 
fülle auch den Senat am Kroͤnungstage mit Mit⸗ 
gliedern, denen die nöthige Befähigung fehlte, die un⸗ 
ſete Konſtitution fordert, und welche die einzige Bürgs 
ſchaft der Unabhaͤngigkeit ihrer Stimme iſt. Neben 
der widerrechtlichen Steueruͤberlaſtung hatte der gebo⸗ 
tene Verkauf der Nationalguͤter zum Zweck, das uns 
ermaͤßliche in Grund und Boden beſtehende Nalio⸗ 
nalvermögen beweglich und disponibel zu machen. 
Der Kampf der Polen. 8 
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Aber die Vorſehung wollte, daß betraͤchtliche Sum⸗ 
men, welche die theilweiſe Ausfuͤhrung dieſes Planes 
einbrachte, jetzt Huͤlfsmittel werden, um die Bewaff⸗ 
nung der Nation zu erleichtern. Endlich ward der 
einzige Troſt, der das Ungluͤck der Polen unter Altes 
rander noch gemildert hatte, die Hoffnung nemlich, 
mit ihren Bruͤdern wieder vereinigt zu werden, von 
Nikolaus vernichtet. Alle Bande waren geloͤst. Seit 
langer Zeit glomm das heilige Feuer, das nicht mehr 
auf dem Altare des Vaterlandes genaͤhrt werden durfte, 
nur noch in der Bruſt der Gutgeſinnten; aber Ein 
Gedanke ward von Allen getheilt; daß man eine ſol⸗ 
che Erniedrigung nicht länger ertragen dürfe. Die 
Gewalt beſchleunigte ſelbſt den Augenblick des Aus⸗ 
bruches. Bei den immer mehr ſich beſtaͤtigenden Ge⸗ 
ruchten von dem Kriege, der gegen die Freiheit der 
Voͤlker unternommen werden ſolite, kamen Befehle 
an, die zum Abmarſche beorderten polniſchen Trup⸗ 
pen auf den Kriegsfuß zu ſetzen; an ihre Stelle ſoll⸗ 
te das ruſſiſche Heer das Land uͤberſchwemmen. Man 
befahl, betraͤchtliche Summen, die aus den druͤcken⸗ 
den Steuerlaſten und dem Verkaufe der Nationalguͤ⸗ 
ter floſſen, und in der Bank niedergelegt waren, zu 
den Koſten dieſes Krieges, der die Freiheit morden 
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ſollte, zu verwenden. Dabei begannen die Verhaf⸗ 
tungen aufs Neue. Kein Augenblick war mehr zu 
verlieren. Es handelte ſich um die Armee, um den 
Schatz, um die Ehre der Nation, welche nicht faͤhig 
iſt, andern Völkern die Ketten zu bringen, die fie 
ſelbſt verabſcheut, nicht faͤhig, gegen die Freiheit und 
die alten Waffengenoſſen zu kaͤmpfen. Dies Gefühl 
ſchlug in der Bruſt eines jeden; vor allen aber durch⸗ 
drang es das Herz der Nation, den Feuerheerd der 
Begeiſterung, die brave militaitiſche und akademische 
Jugend, nebſt einem großen Theil der tapfern Bes 
fagung und der muthigen Bürger. Sie beſchloſſen, 
das Zeichen der Erhebung zu geben. Ein elektriſcher 
Funke durchlief in einem Augenblicke das Heer, die 
Hauptſtadt, das ganze Land. Die ganze Nacht des 
29. Nov. war hell erleuchtet von den Feuern der 
Freiheit. An einem Tage die Hauptſtadt befreit, in 
wenigen Tagen alle Korps der Armee durch denſel⸗ 
ben Gedanken vereinigt, die Feſtungen beſetzt, das 
Volk bewaffnet, der Bruder des Kaiſers mit dem 
zuffifchen Heere ſich unſerer Großmuth überlaffend, 
einzig durch dieſes Mittel gerettet — dies find die 
Thaten dieſer heldenmuͤthigen Revolution, edel und 
8 * 
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rin, wie das jugendliche Gefühl, aus dem ſie er 
gluͤhte. Das polniſche Volk erhob ſich aus der Era 
niedrigung und Knechtſchaft, mit dem männlichen 
Entſchluß, nie wieder die Ketten zu tragen, die es 
gebrochen hat, und das Schwert der Vaͤter nicht in 
die Scheide zu ſtecken, ehe es die Unabhaͤngigkeit, 
die einzige Buͤrgſchaft der Freiheit, ſich errungen ehe 
es die Urrechte ſich geſichert hat, die das ruhmvolle 
Erbtheil feiner Ahnen bilden, und ein dringendes Be⸗ 
duͤrfniß der Zeit find, die zu fordern es alſo ein dop⸗ 
peltes Recht hat; es wird die Waffen nicht niederle— 
gen, ehe es die vom ruſſiſchen Hofe unterjochten Brüs 
der von dieſem Joche befreit, und ihnen ſeine Rech⸗ 
te, ſeine Freiheit und Unabhaͤngigkeit mitgetheilt hat. 
Es war kein Nationalhaß, was uns gegen die Ruſ⸗ 
ſen trieb, die wie wir einen großen Zweig des fla= 
viſchen Stammes bilden. Im Gegentheile verſchö⸗ 
nerten wir die erſten Augenblicke der uns wieder erkaͤmpf⸗ 
ten Freiheit durch den Gedanken, daß die Vereini⸗ 
gung unter einem Scepter, wie nachtheilig ſie auch 
fuͤr uns ſey, einem Volke von vierzig Millionen den 
Beſitz der konſtitutionellen Rechte bringen werde, die 
in der ganzen civilifirten Welt ein Beduͤrfniß der 
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Regierenden ſo gut, als der Regierten geworden ſind. 
Nie waren unſete Freiheit und Unabhängigkeit für 
die Nachbarſtaaten verletzend oder drohend; ſie bilde⸗ 
ten vielmehr das Gleichgewicht und die Vormauer 
der europaͤiſchen Voͤlker. Ueberzeugt, daß dieſelben 
auch jetzt mehr als je vielleicht ihnen nuͤtzlich ſeyn 
werden, treten wir vor das Angeſicht der Maͤchte und 
Voͤlker, mit dem feſten Vertrauen daß fuͤr uns die 
Stimme der Politik gleich laut ſprechen werde, wie 
die Stimme der Menſchheit. Wir verbergen uns die 
Gefahren des nahenden Kampfes nicht; aber ſelbſt 
wenn wir den Krieg, der die allgemeinen Intereſſen 
einſchließt, allein führen muͤſſen, werden wir, im Vers 
trauen auf die Heiligkeit unſerer Sache, auf unſern 
Muth und die Hilfe des Ewigen, fuͤr die Freiheit 
bis zum letzten Athemzuge einſtehen. Und hat die 
Vorſehung dieſes Landes zu ewiger Unterſochung ver⸗ 
urtheilt, unterliegt in dieſem letzten Aufſchwung die 
polniſche Freiheit auf den Trümmern der Städte und 
den Leichnamen ihrer Vertheidiger, ſo wird unſer 
Feind ſeine Herrſchaft nur noch uͤber eine Wuͤſte aus⸗ 
breiten, und der aͤchte Pole wird mit dem Troſt in 
der Bruſt ſterben, daß er, wenn auch der Himmel ihm 
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nicht vergoͤnnte, feine Freiheit und ſein Vaterland 
zu retten, in dem Todes kampfe die bedrohte Freiheit 
der Nationen Europas wenigſtens für einen Augen⸗ 
blick beſchirmt habe.“ 


* 


X. 


Der Stand und die Stellungen der polniſchen 
und ruſſiſchen Armeen bis zum Einmarſch 
der Ruſſen den 5. Febr. 1831. 


Am 1. Januar ſchon war der General Krufos 
wiecki mit der erſten Infanterie⸗Diviſſon in der 
Richtung nach Litthauen, unter ihm die Generale 
Gielgud und Muͤhlberg, aufgebrochen. Von 
Radziwill wird gemeldet, daß er mehrmals die 
Standquartiere der Armee bei Bresc Litewski bereiſt, 
daß dieſelbe en echelons bis dahin von Warſchau 
aus ſtaͤnde, endlich, daß am 9. auch die Diviſion 
Szembek über die Weichſel gegangen ſei. Die ere 
ſten Gefechte beſtand aber die Diviſion Ziminski 
bei Siedle; dann meldeten Briefe aus Königsberg, 
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daß ein anderes Corps hinter Lomza ſtaͤnde, das ſich 
ſpaͤter als die Diviſſen Skrzyneki ausweiſt. Die 
Stellung bildet ſich nun ſo; vorn an ſtand auf 
der Kunſtſtraße nach Bresc Zyminski mit 10,000 
Mann, unter ihm der General Roland; — auf der 
nach Kauen zu Skrzyneki mit 80005 — zurück links 
bei Pultusk Krukowieckiz mitten auf der Straße 
von Bresc Szembek mit feiner Diviſion; — die 
Kavallerie unter Weiſſenhof oder Lubiensci mit 
den neuen, hierher gehenden Regimentern und der 
Reſerve dicht vor Praga. — Ferner finden wir an⸗ 
gezeigt, daß über die Weichſel gegangen war 1) das 
Kaliſcher Kavallerieregiment von 900 Mann; — 2) 
2 Schwadronen des Zamoyki'ſchen Uhlanenregiments; 
— 3) 2 Poſener Schwadronen; 4) 2 Mafurenres 
gimenter; 5) Krakuſenregimentet; 6) ſogar eins der 
neu gebildeten Infanterieregimenter, das 20te, das 
bei Grochow ehrenvoll erwähnt wird. Die Sten und 
Eten Schwadronen aber waren dieſſeits der Weichſel 
geblieben, wo der General Klickli das Oberkom⸗ 
mando führte, und das als ein großes Ruͤſthaus ana 
geſehen werden kann. Aus jenen Sten und Sten 
Schwadronen bildete eben Dwernicki ſein Corps. 


Die ganze alte Armee war drüben, und wir konnen 
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ziemlich genau die Staͤrke der Truppen berechnen, 
die dem General Diebitſch entgegenſtanden: 


Alte Armee (mit Abrechnung der Garniſonen) 
circa 27,000 M. 
Neue Bataillons 14,000 — 
Das 20te Regimenktt 3,600 — 
Neugebildete Kavallerie. 4,000 — 
Warſchauer Jaͤgerregiment . 2,100 — 
50,700 M. 
wozu noch etwa 1000 Mann ſpaͤter dazu geſtoßen, 
gerechnet werden moͤgen. So wird die Staͤrke auch 
einſtimmig nach Briefen polniſcher Generale ange⸗ 
geben, dabei man aber annehmen kann, daß de⸗ 
ten wenigſtens 7000 Mann noch ohne Feuerge⸗ 
wehre waren, und mit Senſen bewaffnet werden 
mußten, ſo daß bei den 3. und 4. Bataillonen 
faſt immer ein Mann mit einem Gewehre neben 
einem Koſſynjere marſchierte und bei der Reſerve 
das ganze dritte Glied aus Senſenmaͤnnern bes 
ſtand. Uebrigens konnten dieſe Truppen nichts we⸗ 
niger als Alle in einer Schlacht dem Feinde ge⸗ 
genüber geſtellt werden; denn man mußte doch auch 
ein Corps zur Deckung des obern Weichſelufers be⸗ 


halten; ebenſo konnten die neuen Truppen nicht mit 
in Maſſa gegen den Feind gebraucht werden. 5 


Die Stellung und Staͤrke der ruſſiſchen Armee 
wurden im Armee Bericht alſo angegeben. 


Bei Kauen, an der noͤrdlichen Spitze des Ks 
nigreichs zag ſich in die, wie eine ſchmale Zunge 
zwiſchen Preußen und Litthauen ſich hineindraͤngen⸗ 
de, Wojewodſchaft Auguſtowow der Fürft Schachoffs⸗ 
koi hinein mit 18 Bataillons Grenadiere, 4 Eska⸗ 
dronen, 60 Kanonen und einem Koſakenregimente, 
etwa 24,000 Mann; weiter ſuͤdlicher in der Nähe 
von Grodno der General Manderſtern mit 5 Ba⸗ 
taillons, 2 Eskadronen, 12 Kanonen und einem 
Koſakenregimente, etwa 7000 Mann; noch weiter 
unten die Hauptarmee in zwei verſchiedenen Abtheis 
lungen; etwas hoͤher hinauf Roſen mit dem 6 Ar⸗ 
meekorps, 26 Bataillons, 24 Eskadronen, 120 Ka⸗ 
nonen, 2 Koſakenregimentern; circa 40,000 Mann; 
und zwar bei Suraſch und Piontkoff; weiter unten 
Pahlen mit dem ten Armeekorps bei Pikotſchin 
und Scheltki mit 21 Bataillons, 16 Eskadronen, 
72 Kanonen, 2 Koſakenregimentern, circa 30,000 
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Mann; es folgten das Hauptquartier 1 Bataillon, 
1 Eskadron und 1 Koſakenregiment — (über 2000 
Mann), der Graf Witte mit 4 Bataillons, 48 Es⸗ 
kadronen und 43 Kanonen (15,000 M.), die Re⸗ 
ſerve endlich unter dem Großfuͤrſten mit 22 Batail⸗ 
lons; 12 Eskadronen und 36 Kanonen (etwa 26,000 
M.) noch weiter unten bei Brzesc der Oberſt Anrep 
mit 1 Koſakenregiment und 1 Uhlanendiviſion (etwa 
3000 M.). Unterhalb Brzesc, nun bildete ſich der 
linke Flügel aus lauter Cavalleriemaſſen beſtehend. 
Bei Wladaw am naͤchſten unterhalb Brzesc rückte 
Geismar ein mit 24 Escadronen, 24 Stück Ges 
ſchütz und 2 Koſakenregimentern (8000 M.)]; ganz 
an der fuͤdlichſten Spitze bei Uscilug General Kreutz 
ebenfalls mit 8000 Mann Cavallerie und Artillerie. — 
Die ganze Summe der Truppen betrug 106 
Bataillons, 136 Eskadrons, 11 Koſakenregimenter 
mit 396 Kanonen; gering geſchaͤtzt 170,000 Mann. 
Davon bildeten den rechten Fluͤgel die Corps Scha⸗ 
choffskoi und Manderſtern 31,000 Mann; — die 
Hauptarmee unter Roſen, Pahlen und Witte 85,000 
mit der Reſerve 111,000 Mann. — Den rechten 
Slügel dagegen eine Maſſe Cavallerie unter Anxrep, 
Geismar und Kreutz von circa 20,000 Mann. — 


Wir haben die Attillerie immer miteinge⸗ 
rechnet; und ſo werden wir in unſern Annahmen 
durch die Aeußerung des General Diebitſch beſtaͤtigt, 
die Truppen waͤren fo vertheilt, daß er binnen 20 
Stunden 80,000 Mann zuſammenziehen koͤnne; rech⸗ 
nen wir dann die Kanonen ab, ſo konnten die Haupt⸗ 
armee Roſen, Pahlen, Witte, und die Reſerde, wel⸗ 
che allein fo ſtanden, daß man fie fo ſchnell zufame 
menbringen mochte, an bloßen Truppen ſo viel oder etwas 
mehr betragen, außerdem eine Artilleriemaaſſe von 
236 Kanonen mit ſich führen. 

Der rechte Flügel (Schachoffskoi und Mander⸗ 
ſtern) vereinigte ſich bei Auguſtowow und ruͤckte längs 
des Narew nach der Wojewodſchaft Plozk vor, um 
Verwirrung in den Ruͤcken des Feindes zu bringen, 
die Bewaffnungen zu ſtoͤren, und bei Plozk uͤber die 
Weichſel zu gehen; dabei aber ſollte er um einige 
Tagmaͤrſche zuruͤckbleiben, um, wenn ja die Ueber⸗ 
macht der Hauptarmee nicht zureiche, an ſie bei ei⸗ 
nem entſcheidenden Schlage herzugezogen werden zu 
koͤnnen. — Dasſelbe ſollte der linke Fluͤgel mit ſei⸗ 
nen Cavalleriemaſſen oberhalb der Weichſel bewerkſtel⸗ 
ligen, und ſchnell die Wojewodſchaft Lublin uͤberzie⸗ 
hen. Mit det Hauptarmee glaubte man die Linie 
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des Feindes ſtrategiſch ſpengen zu können, und ihn 
von Warſchau abzuſchneiden. Darum ſollte ſich die 
Hauptmaſſe ſchnell gegen den Zuſammenfluß des Bug 
und Narew bei Sierock bewegen, weil die Polen auf 
der Linie von Oſtrolenka über Wyszkow bei Kalus⸗ 
czyn und Siedlec ſtehen ſollte, und alſo, wenn die 
Bewegung gelang, ein Theil zwiſchen die Haupt⸗ 
armee und den rechten Flügel geworfen und natürlich 
von Warſchau abgeſchnitten, der andere (bei Siedlec) 
fuͤdlich zwiſchen die Hauptarmee und den linken Fluͤ⸗ 
gel gedrängt worden waͤre. Darum marſchirte auch 
die Hauptarmee in 3 Colonnen: General Roſen er⸗ 
reichte am 8 Lamza, das Centrum, Pahlen und die 
Reſerve Wiſoki und Zambrow; der linke Fluͤgel ging 
— Witte am 6. ſchon bei Nur uber den gefrornen 

ug. 
Man ſieht, der Plan war ſo angelegt, daß, 
wenn es nur einigermaßen glückte — und wie haͤt⸗ 
te man es bei der dreimaligen Ueberlegenheit anders 
erwarten ſollen — allerdings mit einem entſchei⸗ 
denden Schlage, ſa faſt nur durch einen Marſch, 
wie über den Balkan, die Revolution gaͤnzlich 
niedergeſchlagen war, und die Polen ſelbſt ihren 
ſehnlichſten Wunſch, in einer moͤrderiſchen Schlacht 
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vor Europa ihre allgemeine Begeiſterung zu beweiſen, 
nicht haͤtten erreichen, hoͤchſtens in einzelnen nutzloſen 
Gefechten ſich bald aufreiben koͤnnen. Aber der Ges 
neral Diebiſch, da feine zweimal aͤhnliche, im Großen 
ausgeführte coup de mains auf Paris und Adria 
nopel gegluͤckt waren, hatte denſelben auf eine Menge 
Wahrſcheinlichkeiten geſtuͤtzt. Erſtens mußte die Nas 
tur ihm guͤnſtig ſeyn, und der Froft die Wege einer ſo 
ſchnellen Bewegung geeignet erhalten; — zweitens 
mußte der Schreck über fein plögliches Einrücken fo groß 
ſeyn, wie er vermuthete; drittens duͤrfte dem linken 
Cavallerie e Flügel kein Hinderniß begegnen; — vier⸗ 
tens die Weichſel ſelbſt nach Mißlingen des erſten Pla⸗ 
nes nach ſeiner Ankunft vor Warſchau noch zu uͤber⸗ 
ſchreiten ſeyn; — fuͤnftens und hauptſaͤchtich wirklich, 
wie er vermuthete, die polniſche Armee ganz von Oſtro⸗ 
lenka bis Siedlec aufmarſchirt ſtehen. 


r Ä ˙—————˖—·—0 ZUNG SIE 


XI. 
Die Vaterlands⸗Liebe der Polen. 


(In einer Reihenfolge von Großthaten, Charakter⸗ 
zuͤgen und edlen Handlungen dargeſtellt.) 


III. Folge. 


18. Als am Abend des 25., als nach der Thron⸗ 
entſetzung des Kaiſers der Fuͤrſt Czartoryski, 
der neue Generaliſſimus und der Landtagsmarſchall 
Oſtrowski das Sitzungshaus verließen, umringte ſie 
eine begeiſterte Volksmaſſe, fuhrte ſie unter Freuden⸗ 
geſchrei nach Hauſe, und Abends war die ganze 
Stadt Warſchau illuminirt. Selbſt auf der Gallen 
tie hatten die Zuhörer ihren Ruf in den der Reichs⸗ 
tagsmitglieder gemiſcht, als ſie bei dem Antrag der 
Thronentſetzung und als der Landbote Lubzezewski 
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gar nicht erſt zu ſtimmen vorgeſchlagen, Alle aufge⸗ 
ſtanden und gerufen: „Der Kaiſer regiert nicht mehr!“ 
und am Schluß der Sitzung eine Menge Stimmen 
„nach Litthauen, nach Litthauen“ ausgerufen hatten. 

19. Alle aus Studenten und Profefforen bes 
ſtehenden Mitglieder der Univerſitaͤtsgrade erboten ſich 
dem Reichstage, man moͤge ſie in die Wojewodſchaf⸗ 
ten zu den dort gebildeten Regimentern ſchicken, da⸗ 
mit ſie den Geiſt des Pattiotismus uud der Begei⸗ 
ſterung erhoͤhten und verbreiteten. 

20. Zwei Hundert in Warſchau anweſende Lit⸗ 
thauer und Volhynier übergaben dem Reichstage durch 
Lelewel eine Erklaͤrung im Namen ihrer Landsleute, 
worin fie die Anſchließung der altpolniſchen Provin— 
zen an die polniſche Sache verlangten und ſich eine 
Volhyniſche Litthauiſche Legion zu bilden, erboten; 

21. Das Fraͤulein E.. O. . ka, hat die 
Prozente ihrer Mitgift, welche ſich jährlich auf 550 
fl. belaufen, für diejenigen polniſchen Soldaten be⸗ 
ſtimmt, die in der Vertheidigung des Vaterlandes 
zum Krüppel und zur Arbeit unfähig werden. N 

22, Der Graf Monibello brachte vorgeſtern für 
die Unterſtützung unſerer heiligen Sache die Summe 
von 30,000 fl. dar. er 


ausgezeichnet, mächtig und gebietherifch durch feinen 
Umfang und feine geographiſche Lage, allerdings be⸗ 
rufen iſt, einen großen Einfluß auf Europas Schick⸗ 
ſal auszuüben, und mag auch der Ausgang des Kam⸗ 
pfes ſeyn, wie er will, er immerhin ganz Europa 
beweißt und zeigt, daß des polniſchen Volkes Natio⸗ 
nalitaͤt unvertilgbar und dem Polen das Vaterland 
das hoͤchſte und Erſte ſeye, wofür er Leben und 
Gut und Alles opfernd dahin gebe. — 


Dahero das Erſcheinen einer Schrift, die als 
eine Sammlung aus den beſten bisher erſchienenen 
Quellen in moͤglichſter Kürze Polens neueſte Schick⸗ 
ſale darſtellt, und ſomit ſtetes geſchichtliches Intereſſe 
gewaͤhren wird. 
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